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Sreuzipinne, .tabolwné Jtetterin,

Weldhe Stellung gebubrt dem Lebrer gegenitber Staat und Kivche ?
(Yehrevoerein Kriegjterten.)

(FFortietuna.
A.
Stellung ver Familic jur Menjdencriiehunyg —

Durdh vie Familiengejelljhaft gefchieht vie nddhite bilbende Clinvir-
fung auf das Miud und jwar alfernicdit vurd) die Mutter. E3 bilbet
fih jwifchen vem Ditfflofen Kiude und ver helfenden Mutter baid ein in-
niges Band der Liebe wnd Abhiangigleit was die evjiehliche Thitigteit
wejentlich exleichtert. Tie erjren miitterlichen Cmbritce find tief bletbeno,
weil fie fich wmmterbrochen wicderholen und evicuern, Die Cltern er-
siechen dureh  Cehre, Veijpicl und Oewdhiung, jtivfen zu fretwilliger
Thatigleit im Guten.  Tie Gewdhnung gejdicht hauptiidlicy durd) ven
Crnjt des Vaters, ohne deffen Letwivkung wid Autoritit die Wiutterliche
in ju grofe Weidhheit und Nachgicbigleit gegen bas find qusarten wiirde.
Sein gejamuttcs Slujiveten tm ¥Yebenr wird cin Gegenjtand der Jad)-
ajmung, namentlid fiiv die sinaben, und gowdhut jie an unbedingten
Gehorfam. Welteve gut eviyogenc Gejdhwijter find nicht unbedeutende
Mitarbeiter am Wert ver Familieneviehung, Lefonverd vas Sprachver-
mbgen entwickelt jich ungleich jcbucller vuve) Gejehwificr afs ebue joldpe.
dn ver Familie biloet fih auj Grundlage vev Criiehung der fejic Sicrn

;H

My Staat une Nivde, ein unaufiesliches Vand ves gefellfchartlichen Yebens,
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ein Ayl ver Sitte, einne Hitterin der NReligion durd) Sucht und Ehrbays
feit, cine Pflansjtitte per Cltern — und Kindes — und Menfdenticbe,
Jn thr jchligt ver erjte wavme Heviichlag eines grofen Gejellfdhaitslebens,
Der eigenthiimliche Geift der Familie pflanyt {ich anf die Enlel fort uny
e§ entwidelt fid) die Nationalitit, nicht nur ded Bluted, fondern aud
bed eifted. Aug biefern Volfdgeijte geht der Staat bervbor, bder in
Gefets, Gevicht umd Vevwaltung Aled dasjenige verwivilichet was vecht ijt,

Die Familiencrjiehung seigt etne phijijdhe Seite, was Luft, Nahrung,
Sleioung, Cagerititte, Reinlichfeit, Uebung ver Hanbe, Arme und Fiife,
ver Sime und Spradhwertienge, Wedhjel von Arbeit, Spiel und Rube
in jich begreijt. Vet ver geijtigen Pilege bhanvelt ed {ich nm Enwictlng,
Uebung und Stivfung des Vorjtellungsvermigens, bdes Gebidnifjes,
Verftanves und der Vermmit. Die Bildung des Heriens umfaft bas
veligids fittlih Gute, Glauben, Doffen, Vieben und Gehorchen. Dev
Shlugitein bilbet die Jnvividualitit ves Sinbes tnr Temperament, Wlter,
Gejchlecht, Neigungen ud Gaben.

Was dari alio ber Yebrer von der Familie odber den
Gltern verlangen. —

Gr parf von der Familienevsiehung verlangen, vaf fie 3u Hanfe vic
Ninber evsiebe over evjogen babe jur Rechtidhajfenheit, Offenbheit und
®evabheit pes Charafters, jur Gottesfurdht, ven Sag beadbtend: nBete
md Aebeites; ev darf von der Dinslichen Criiehung fermer verlangen:
Unftand, Hiflichleit, Vefdeivenbeit, Orvmumgslicbe, Gehorjam, Ehriudt
und allgemeine Menjdhenlicbe, fermer: vaf die Cltern bdie Sdul- und
Saugaufgeben ver Sinver in Tagesheften einjdhreiben laffen, damit or-
pentlich gefchrichenn und nidht liichtig gearbeitet werbe, daf die Lehrmittel
jorafaltiq aufbemalbrt, die Kinber vegelmifig und vedhtyeitiy sur Sdule
fommen, daf die Cltern ju Haufe duvd) die Kinder {idh vorlefen unp cr-
sdflen laffen, fein favted und abfprechenves LWort gegen den Lehrer fich
exfauben und die Stlagen und Vefdpwerden ded Kinves nidht anhbven, obne
mit bem Lehrer vorher su jprechen, vaf jie auf laute und deutliche Aus-
foradpe ifhrer RNinder Dhalten, ihnen fleifig erydhlen und das Grsifite
wicber crjablen faffen, vaf fie fleifige Veauffidhtiqung ihrver Arbeiten
nicht verfiumen, fie su belehrender Leftiive anbalten und die Medfight,
Sdweigfamfcit, Orbmmg, Cntjdloffenbeit, Sparfamfeit, Fleif, Auf
vidhtigleit unb Viebe 3u Haupttugendben der Jugend angemwshnen.

Dem Lebrer gebitbrt foreit die ftellvertretende Stellung vev



Gltern, und al8 Stellvertreter der Cltern Hat er nicht nur dag Fedt,
jonbern auch die Pilicht, viefe iibergeordnete Stellung iiber feine Schul-
pilichtigen 3u Dbehaupten. Dagd vievte gittlihe Gebot chlieft aud) bie
Pitichtenr pes8 Gehorfamé, ber Yicbe und Dantbarkeit Seitens der Sdhiiler
gegen thre ¥efrer in fid). A3 Stellvertreter von Vater und Miutter ijt
e eine wefent(idh mitwivfende Kraft tm Gefhdafte ver Fugend-
ergiehung.

Su der Kirde wird nur Gutes gelebrt, tn der Schule wird nur
Outes gelehrt; aber in der Familic wird oft viel BVidfed gelehrf. Die
Jamilte verdirbt oft Alles, was Sdhule und Kivhe Segensveiches gelegt
hat. Vet folchen GCltern gilt ver Sprudy: Cinen Mibljtein an ten
Hals!! —

- B.

Stellung dves Staates jur Menjdenerziehung —

Jm Gebicte ver Bolfsersichung it awh ver Staat, der Ausdvrud
wh Reprafentant ver Familien, ein Verbiinbeter.

Die {iderjte Gewihrieijtung ciner jreten Verfafjung ijt
vie Tugend ver Vitrger. Cin unjittlides Volf ijt nicht fret. Der
Staat wiirbe pafer feine Cyrifteny in Frage jtellen, wenn er die Schule
dmelner Mienjchen, die von Natur felbjtfiichtiy {ind, ten Privaten und
forpovationen cingiy tibevfajfen witvbe. Von jeher hat vefhall ver Staat
vie Oberfleitung ves Criichungsmwefens gehandhabt.

Edort SKarl per OGrefe gab vas Gefelz, taf jcdes Stlofter unb jeber
Piarver etiner Gemeinte ven Yanvbemwohnern Gelegenieit bieten jollte, Lejen,
Singen, Nechnen, Grammatif und Schreiben ju lernen. Die Criichung
wurbe eine Vofdangelegenheit und dic Staatsfdule cine notlh-
mendige Thatjache. Mangelt ¢s tn viclen Gegenven an Priejtern
fir vie unmittelbare Secljorge, wie follte e8 Deutitage meglid) fein,
Priejter als Lehrer filv alle oie zablofen Landidulen ju finven?? Anf
vem Gebicte pes Schulwefens fann die Kivde der polijeilichen unbd
vidpterfichen Wivifamfeit ves Staates tn gav viclen Fallen und
Yagen nicht ontbehren und bamit it audy jugleich) wicder pargethan, vaf
de Volfejctle der Gegemvart nethivendiy in Lerbindbung mit dem Staate
treten mmfte. Lenn wiv billig jein wollen, fo it ferner juugeben, daf
Bohljtand, Gewerbeflei und Siitlidhfeit wefentlich durch gute Schulen
befirert werden wnd vaf der Staat befhall fm Jntevejie jeiner cigenen
Ceijteny und Wohlfahrt mit NRedt Theilmabme wnd Cinfluf in Retveff
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der Schule fordern fanm. G8 barf und wird dem Staat nidt gleich-
gitlttg fein, ob {ich fetne Jugend bie Vevjtandesbilbung und bdiejenigen
Kemutniffe und Fevtigeiten cviwivht, twelche etmmal in unjern civilijivten
Gejelljchaftéverhittnijffen nothwendig ift, und der Staat hat fchon aus bem
Gefichtspuntt der Nationaléfonomie und ded allgemeinen Wohjtandes
pagd grigte QJutereffe vafiiy, vaf dic Schulen aucy nad) diefer Seite bin
ibre Aufgabe (Sfen. Sic (Rt fid aud) (Bfen obhne Gefabr fiir die Kivche,
ba er dic Diemer per Nivdhe an per Aufiidt und Leitung der
Sdyule wefentlidh mitbetheiliget. Ter grofe Pibagege Durid
fagt: odie drijtliche Schule hHat nicht bloR Andichtler, Kopfbanger, Vet
britder 2c. 3u erjichen, jondern tie Riglinge mit all den Kenntnijjen ans:
suriijten, weldye su cinem in ben eitlichen Verhiltnifjen titchtigen Yeben
exforvevt werben; nur joll alfes Crfennen und Streben vom Geijte ves
Chrijtenthums erleuchtet und geleitet twerven. Tie Nivche foll nicht ver-
gefjen, auch) vem Katfer zu gebenwag ves Katfevrs ift. WVan jpreche
nicht tmmrer mur von fivd)lichen NRechten, man fprecdhe auch von frdlichen
Pilichten! Unter Navl vem Grofen mupten Klbjter und Stiftungen
fich per Gejammtbildbung ver Menjchleit wivmen, viel siojter- und Kivden:
gut wurbe fiiv Criichung ves Volfes unv fetner Priejter aufgeopfert wnd
Karl wurdbe defbhald fo wenig qetadelt, daf cv ja '8 Verzeichnif
per Heiligen anjgenommen wavrd.  Cr hat wirflid) Deilig vegiert.
Die Velfs{dhule i1t vovhervidhend tic Sdule fiiv Handavbeiter, Aco-
bawer, Sie muf daber die Getjtesbermigen ju jo vieler Senntnif wd
Fertigleit entwideln, wie viel fein Menjd) als Menjd) entbehren faun,
und wic viel der Staat von jedem feiner BViivger fordern muf, toemn ¢
fidh fittlich fret entwiceln Joll, eingevent ves Wortes: »Cryiehung ijt
pie bejte Dcfonomie und Unwifjenheit dictheucrite Sadeim
Canvew Ju der Schule joll daher neben dem elementaven LWijjen ded
Refens, Schreibens uud Recdhend wnd neben der NRichtigleit tm miind:
fichen und johriftlichen Gebraud) ver Mutterfprache die Religion ju Gefiihl
und ThHhat evwedt, und miifjen die Naturgefetse, tie im tdglichen Yeben
entgegentreterr und tie Grofithaten ver vaterlindifchen Helven erfamnt
werdent; aber tnmmmer tm (ebendigen, ficdh auf vas Leben bejichendven Wifjen,
bamit von der Anfehammg aug fejte wnverlierbave Lorftellungen gebilvet
foerden.

Wag varf ver Vehrer vom Staate veviangen? —
1) Gin Sdulgejets, wodurd bie RNedhte und Pilichten per Schule



— 357 —

beftimmt werden.  Vev Staat ald Gefesgeber tritt als Obererjieher auf
b erldft foldhe Vevordbmungen, welde vem Vediivfnijje und vem Wohle
per Bolfsjdhule evipricplich find, CEv nimmt ven Lehrer unter jeine Fliigel,
wen der unchrijtliche Cigemnug und ver jdhmugzige Geiy dem Lehrev ent-
gegentveten will.  Der Yehrer varf vom Staate verlangen, daf lefstever
ihm eine gehorige Vorbiloung fitr's Yehramt angeveihen lajje, nach dem
Sate P. Givard’s: «Wie, die gervingjten Hanvwerfe verlangen eine Lehr:
wit, und die Kunft, vas Kind ju bilven, follte feine verlangen? —

Cr parf wverlangei: 2) etne gejidhevte finangielle Stellung,
da jeper Arbeiter feines Yohues werth ijt, fowie ADbhiilfe gegen Alles,
was dem Schulgefese und vem Gedeihen der Schule fivderlich ift. Auch
joll pem Primarlehrer nidht unbenommen jein, auf dem LWege mitndlicher
over jchriftlicher Petition die Jutevefjen der Schule ju wabhren. Dev
Yebrer hat dem Staate gegenitber, in Vejug auf Gefes, Volljug uud
Gericht, eine untergeovonete Stellung, und dicjes injonders bei den Ver=
ordnungen, die fir pas Sdulwefen gegeben find. Fajjen wir den Staat
im Allgemeinen afd Criieher der WMenjchheit auf, jo ijt ihm gegeniiber
ver Schullehrer als eine wefentlich miterjiehende Nvaft ju achten
und zu fdiliten, und cit Staat, der dem Schulwefen Hinderntfje in
pen Weg legt, wiirde jetne piavagogijdhe Nichtung ganslich verfemmen und
vadurch pag Volfswohl untergraben. Somit ijt ber Staat als Criieher
und ver Sdullehrer als Cuiieher in gewifjen Verhaltniffernn in neben
einanber geovoneter Wirflamfeit aufgejtellt, einig tm Bwede, ver-
jhieden in ven Mitteln.

Bor Allem behaupte ver Vehrer im bitvgerlichen Leben eine rubhige
Haltung und bewabhre fid) etne jreie und unabhingige Weinung,
wie fic Vernunft und Crfahrung davbieten.

C.
Stellung der Sivdhe jur Menjdenerzichung, —

Uranfinglid ijt auch die Nivdhe in den Familientreis verichlungen.
Qer Familiengottesdienjt ift die cvjte NReligiongerjcheinung. 8 bildete
fid tn wedfeljeitigen religitjen Velehrungen und Crbammgen ein fird)-
lihes QLeben. Wie aber ver Staat Tet anwadfenter Familienzahl {ich
aug fetner anfinglichen LVerjd)lungenbheit mit dem Familienleben (B8t und
eine feljtjitindige Gejtalt annimmt, jo tritt auch jpdter die Nivde aus
ver erjten Familienbejdlofjenbeit Hevaug unv baut vem gemeinjhaftlichen
Gottesdienjte Tempel und ordnet cin cigenes Priejterthum. Wie die
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fivdpe fegnend t's Familtenfeben cingreift und es jeinem hibern el
sufithrt, o erfivectt fie thren Ginfluf auf dag ftaatliche Leben. NRedt,
Gejets und jedes Dbinbenve Verhiltnify entlehut feine Sanftion von per
Jeligion, bie ber Staat {diifst und [divmet. Die Neligion ijt das
Hidite und Seljtitindigite tm Menjfden, und ras veligitfe Leben
Fann nur auf dem Voden bver Freiheit gebeihen. Wie der Stant fid)
niht einmijcht in’s inneve frchliche Yeben, jo joll dic Kivche jich hiiten in
bie politijhen Mreife {tdvemd diberjugreifen und den Staat w wverleen
ober verfitmmern. Mdge bavum jtetshin die Lolitif ein Monopol
bed Staated bleiben und dbie Kivde, unbefiimmert um die diploma-
tijhen Gchetmnijje thred Nachbars, an vem NReligidjen jich geniigen
lajfen. RBwijden Deidfeitigen Gremsen breitet jidh fliv Staat und Kivde
ein gemeinjames Gebict aus, pas Gebiet ved focialen Lecbend. Hier L
pen Mothitinden, Wunven und Gefabhren ded VYebens follen jid) die Deiven
Grofmichte, Staat und Stivdye, die HDand veidhen su geweinjamem Wirken,
sum chrijtlichen Socialismus.
Wie wirvft pvie Nivdhe als Criicherin? —

Sie wirft durd) Wort und Jeichen. Jevem Alter und Gejchledyt
fiibrt {ie wabre und erveichbave Vorbilber vor. Unter ifren Heiligen
fiuben fjich) Uteprdfentanten aller Crwerbsiweige und Vejd)dftigungen. Tie
Sivche lehrt aus hoberem Auftrage dedjenigen der da fprady: »iaijfet vie
Rletnenr ju miv fommenls und o¥ehret alle Vilferln Die Stivche evsieht
su guten ThHaten, fie ift nicht ein Pedant, der muv tmmer bocivt und
nur pag8 Wijjen im Auge bhat.  Heuchlerijhe Wortmadperet ijt nidt
ihr Riel. 5

Wie [B&te die Mirde ihre erjteherifde Aufgabe
fernerbhin? —

Ueber der serfalfenden und {ich auflsfenven alten Welt baute vas
Clhriftenthum jene veligids-jittlidhe Lilferervyichung im Geijie
jetnes gdttlichen Stifters. Vis w's 3. Jahrhundert exfdyeint bie Cr
siehung vorherrichend im Glternhauje.  Fiir die Watfen forgte dic dhrijt
lidhe Gemeinde duvrch Veitrdge. Nacdh und nach begeguen uns aber drift-
fidhe Sivdhgemeinvejchulen, welde die Ninber im Lejen unv Sdhreiben
untervidpteten. €8 wivfte als Griicherin vie Nivdye durd) ihve Vijchaie
und Priejter.  Cine angelegentiiche Sorge jeves Geijtlichen, jebes Stijtes
und Slojter’s, befonderg i der Jeit Karv(’s bve§ Grofemn, war
pen Landbewohuern Gelegenbeit, bag Yefen, Sdreiben, Recdhnen wie

e
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Singen ju levnen. Die Bijdhife feben es alg eine ihver Hauptpilichten
an, ben Untervidht ju evthetlen und fabhige Weduner bdajiiv aufiujtellen.
Tie Geijtlichen waren Yehrer ves Volfes in Aderban und bilrger-
lidem Gewerbe, Fortleiter ver Wiffenfdajten auf bdie fonumenden Jahy-
pundberte. Sdhon ju Cube bes 2. JFahrhunberts untervichtete ju Cboefje
in ©hrien ber fromme und gelehrte Priejter Protogenes die Stnaben ba-
felbjt tnt Lefen und Schretben. Venebift von Nurjia, geboren 430, madhte
jeinen Wéndhen den Jugendunterricht ausoriidlich jur Piliht. Ja, es
wurben im Jabre 813 fegar firdlide Strafen gegen bie Cltern ver-
orbret, weldye thre Sinver nicht jur Sdule {chidten. Die hervorragenditen
Dom= und  Klofterfdhulen befanven fid) in Fuloa, Utvecht, Paberborn,
Bremen, Hildesheim, Dalberjtadbt, Magdeburg, Parig, Yheims, MDieg,
Reidbenau, St. Gallen, Trier und Weijfenburg. Der damalige Klevus
uebarifivte nicht nur ven Voben und die Crde, fondbern aud den
Geijt ber Venfden. Mit Entjtehung der ftivtijhen BVerfajjungen ent-
ftunben. Stadt- und Pavodyialfdyulen auf vem Lanve. Leforgte der eine
COrdenr vorherrfchend ben Hohern Untervicht, o lag dem andern die Volfs-
bilbung vor Wllem am Pevyen. Cs ijt ecine unbejtveitbare Thatfade, dafp
bie meiften ©dyulen vou firdlichen Ovben und aug Nivden:
gittern gegriindet und funbdirt wurden. Die fivde Hielt ed fiv
cine Pilicht, die veligitfe, flaffijhe uud veale Augbildung der Menjdyheit
mit threr geiftigen uud mateviellen Svaft ju fivvern. Jn lesteren Reiten
waven ein Dalberg, Wejfenberg, Galura, Demeter, Ovedberg, Sailer,
Chrijtoff Sdmid, Pater Givard, Hirfder . vom nimlichen Geifte be-
jectt.  Alle diefe Minner faben wohl ein, daf das dufere Staatsgejets
mit feinen Dvohungen und Strafen nidt ausreicht, wemr eé dem innern
Ridhter, vem Gewifjen, an Krajt gebnc{;t

Dcghald bat die Kirde aud) tn unferm heimathliden Nantene
tont jeher dieje erjicherijdhe Wufgabe gefannt und geldst, fid) als Trigerin
er Wiffenfcdhaft und Sunjt eviviefen. Sdon feit vem Urfprunge ves
St Urfugijtiftes, 800 nadh) Chrijti Geburt, wurde in Solothurn dem
Willen der cvlen Gritnder gemdf ein lateinijdier Schulmetjter gehalten.
Ginen peutfchen Lefrer bejtelite die Gemeinbe Wnno 1520, wobei der
awfgefldrte und freifinnige Stiftsprobit Feliy Hammerlin mitwirfte.
Anno 1658 Tlehrten ausgeseidhuete Cehrer, wie Guillimann und Varzius.
Opiter wivften Staatsminner und Geiftlidhe vereint fiv die Bolfs-
fdule, wie ein Pfarver von Arb 1801, Pater Brumer und Cuthd) Kopy
i &t Mrban und Deitingen 1304 ; Wmno 1809 Pfavver Spiti und
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Yeuppi; Anne 1811 und 1814 bdie geiftlichen Yehrer LWoblgemuth, Cho:
berr Biluger und Prejejjor Giintber, Anno 1826 Profeffor faifer wund
Prarrer Dinsler mit vem damaligen Griichungsvivettor Lithi, den Unta:
tehrern Mitlfer und SAGfi.  Cine duvhgreifenve Berbefferung
per Primaridulen nad Pater Givard’s Geijt und WMethode
bat mant vorgenommen, dad Vehrevperjonal wurde vermehrt, die Lefol-
pungen erhiht, Sclundarichulen ervidhtet und Seminarfurie evijiuet. Die
Aeit, wo ein Schullehrer 16 Gulden und 25 Neiswellen ald Jahredlohn
besiebt, warv vorviiber. Wmmo 1836 blibte dag§ Schullehrevieminar
3 Dlerdor] unter Roth und Demyler. Das Ulles it cin Leweid, bag
jich e firdliden Leamten um das Velfsfdulwefen verdient gemadt;
fie wollten avbeit:n a8 Guiteher; venn etn Seclforger, ver die Sdule
vernach{&ijiget, gletdht einemr Vaumeifter, ber dag Fundament vergift.
Wo Oott nidht geachtet wnd geliebt ijt, ba ijt ed vie Denjdheit ned

biel weniger. : (Sdiuf folgt.)
e e ;
Stimmen der offentlidien YPrefle itber die Bejoldungsfrage.
A, Die »N. Thuner Atg.e fagt: — — Rweitens wivd verlangt:

Hebung ves Volfsjchulwefens und da bejonders eine ver Whidhtigleit ves
Cehrevberufs angemejjene dfonomifdre Stellung ves Vehrers. Soll die |
BVolfsidhule ihven Bwed erveichen, thre Biglinge juvr Volfvaftigleit wnd
Gelbjtjrandtglett tm Denten urd Hanveln ju befabigen, in thuen Viche
sur Sittlicfeit uno dhriftliche Frommigleit ju evwecfen, jo mufp fie nicht
wie bisher als Ajdhenbrivel behanvelt werden, muf ver Avbetter i ber
jelben au§ fetner unbantbaven, unervquidfichen Stellung herausgesogen
werben, tamit cr mit Freuvigieit feinem Vevufe lebe, jetne Nrdifte der
Sdule wivme. 3 ven legten Jabren bat man e frauvige Criahrung
gemad)t, Daf viele der fibigiten Yebhrer die Sdule verliefen, um einen
[ehnenvern Grwerd ju evgreifen, vaff fidh sur Auinabme in die Seminavien
meift febr mittclnafige SNopfe weldeten, tnbem tie talentvollern in jebem
anbern Beruje Deffer thr Brod fanden. Dief darf nidht mehr jo fein
Die freifiunige Partet fhlagt fich jelbjt in’s Gejicht, avbeitet den Gegnern
in bie Hinde, wenn jie es noch lnger jo geben (ARt LWenn der Staat
vom Lefrer verlangt, vaf ov jid) w feinent Vernfe gehivig ausbilve, daf
er feine Pflichten gehovig exfiille, demfelben gany febe, jo bHat v aud
vie Pflicht, vem Yebrer fein Vrod sufommen ju lajjen, denjelben odfcne:
mifd) fo su ftellen, daf er freudig feinem Vernfe lebt. Vet dver Him-




	Welche Stellung gebührt dem Lehrer gegenüber Staat und Kirche?

